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Einleitung. 

Ooviel Much schon nl)cr die Anlage und Einrichtung tauistisclicr Klöster 
geschrieben sein mag, in den meisten Fällen übersteigen die Arbeiten 
nicht das Niveau einer mehr oder minder interessanten Reisebeschreibung, 
über deren wissenschaftlichen JMangel die Verfasser durch eine Fülle von 
Bildern oder anderen Budischmuck die Leser hinwegzutäuschen versuchen. 
Alles wird durch die euroj)äische Brille betrachtet, allem werden europäische 
Gedanken zugrunde gelegt, so daß die unausblcii)liclie Folge eine völlig schiele 
Beurteilung chinesischer Wi'hältnisse ist, die einer wissenschaftlichen Kritilc 
nicht standhalten kann. 

Der einzige Schlüssel für das wirkliche Verständnis chinesischen Geistes- 
lebens ist durcii die de Grootsche Lehre vom Universismus ^ gegeben. Mit 
einem Schlage ändert sich das Bild, das man seither in erstarrten Formen vor 
sich sali. Was früher als ein unlösbares Rätsel, als eine ostasiatische Sphinx 
erschien, wh'd dem eurojjäischeu Verständnis erschlossen. Ein Erlassen 
chinesischer Kultur ist überhaupt nur durch die Lehre vom Universismus 
möglich, die einzig und allein auf chinesischen Quellen beruht und die in 
verschiedenen Hauptwerken der Literatur verstreut sich findenden Gedanken 
zu einem einheitlichen System vereinigt. 

Unter diesem genialen Gesichtspunkt des Universismus seien in dieser 
Arbeit die taoistischen Klöster betrachtet. Auf Grund eines chinesischen 
Berichts über den Besuch in drei l)ekannten Klöstei'u soll der unlösbare 
Zusammenhang universistischer Grundgedanken mit den gegebenen Tat- 
sachen festgestellt werden. 

Die chinesische Schilderung ist wegen des meisterhaft vollendeten Stils 
in die große Enzyklopädie, in das t'u su tsi tsing'-^^ aufgenommen und so der 
Nachwelt für alle Zeiten überliefert worden. 

Ferner sei hier auf die in diesem Werke angewandte Transkription 
hingewiesen. Als Norm gilt die Nanking-Aussprache. Jeder Vokal behält 
seinen ursprünglichen deutschen Wert; jedes Woi't ist einsilbig. , z entspricht 
französischem j in Journal und s dem deutschen seh, demnach ts dem tsch. 



^ Vgl. de Groot, Religion in China. Universism, a key to the study of Taoisiu 
and Confucianisni. New York and London. Putnam 1912. 



.^. Teil Jplp^m Kap. 279, Fol. 3-5. 
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2 Schmitt: Taoistische Klöster im Lichte des Universismus. 

Der Spiritus asper ' gilt auch hier als Zeichen deutlich hörbarer Aspiration. 
Dagegen bezeichnet ' einen halbverschhicktea Endkonsonanten h, p, i, wo- 
durch die betreffende Silbe kurz wird. Die auf ng ausgehenden Wörter sind 
nasaliert zu sprechen. ■- und — über einem Vokal bezeichnen die natür- 
liche Kürze und Länge. 

Zunächst möge der chinesische Text mit Übersetzung folgen und dann 
die Konsequenzen, die sich für die Behauptung des Zusammenhangs mit dem 
Universismus ergeben. 

L 

Der chinesische und deutsche Wortlaut. 

Tai Ho Kung, 
das Kloster, der allergrößten Harmonie. 



*"^ sT ^ -h^ ~tsl DasKloster liegt auf der Höhe des Himmel- 

^ 1^^ 4? -? _L pfeilergipfels. In alter Zeit gab es dort eine 

S^ 11} -^ iW' yC J\. kleine Bronzehalle. Im 14. Jahre der Regie- 

"JlK >K h,V ■^^^ ai ^n "^^"» Yung Lö's' fing man an, die kleine 

'iö' M- Kirche'^ niederzureißen. Man. änderte [den 



B ^^ ^ "* -b* S Plan] und errichtete eine große Kirche. Zum 

5X Ä Bi^ Bestreichen der Wände nahm man Gokl. 

yys y*^ ■% • _L. Man arbeitete daran unter Aufbietung aller 

ftfr. 1^ ^i. ^O _. erdenklichen Arbeitsmittel und in der fein- 



(=3 



^ ^ ^ 

^ A j ^ i 



JfirT« 



sten Weise. Außerhalb der Kirche errichtete 
ft^ ^ man eine Terasse xmd außerhalb dieser eine 

Balustrade, von der herab in gerader Rich- 
tung eine Steintreppe führt. Auf einein 
flj steil aufragenden Felsen kommen hoch oben 

Bäume heraus, auf deren Äste Vögel fliegen, 
Ä W "W — ' die sich den Menschen [ohne Scheu] nähern. 

^'J L> -jr- A, Wenn man dort hinaufgeht, so ist eS, als reite 

-H- -l-^ ^ ^^ ^^^^ ^"^ ^^^' ■L^f*'> ^^" ^^^ ^^^ Hände auf 

•* "Sy ■^'^^ ^^^ Felsen legen und die Zehen krümmen 

"ZT ^^ tf^ -K; -L» [um nicht hei-abzugleilen], und das Auge wagt 

ij-j ^^ ^-L I nicht, zur Seite zu wandern. Will man einen 

•m ^ )M -J-, \fy\ Schritt tun, so muß man sogar den Ober- 

schenkel erheben^ [so steil ist der Weg], 
und wird man von einem Stein getroffen. 



1 ^< ^ -p 1^ ^ = 1416 unserer Ära. 

^ 1^ entspricht am besten unserem Begriff Kirche, da es ein hohes, großes 
und geräumiges Haus bezeichnet. 

^ >©1PC^Ü.SX' ^^^^^' wt '^^ ^^^^' "^'^ selten vorkommende Bedeutung 
von »Schritt" zu verstehen. ^ und ^^ sind beide Objekte zum Verbum 
Also: wenn man einen Schritt macht (erhebt), dann den Schenkel [zugleich]. 
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so wird mnii [imwei<!;erlicli] mit hinabger 
rissen. 

Durch eine Steinbalnstrade hat man die 
Verbindung Jiei^gestellt und diese mit Eisen 
zusammengeselmiolzen, so daß man sich 
darauf stützen und daran liochziehen kann. 

Innner, wenn ich ' zehn Sciu'itt gegangen 
AViu-, bog der Pfad um, so dala er sicli ein 
wenig einem ebenen nähert. [Außerdem] 
kann man sich fum die Beschwerlichkeit 
des Steigens zu erleichtern] auf die Stein- 
ötTnunnen in der Mauer setzen. 

Das ^'ierhimmelstor hat man der Himmels- 
pibrte nachgebildet und genau wie in der 
Oberen Welt es mit fünf Mauern luid zwölf 
Stockwerken versehen. 

Als ich über der Kirche den 8onnenauf- 
gang sah, da war es, als erblickte ich 
hervorstrahlendcs Feuer luul danach ein 
Hin- und lierwogen von undin-chdringlichen 
Nebeln. Die allergrößte Leidenschaftslosig- 
keit (Ruhe) herrschte dort oben, gleichwie 
der Hauch beim Ein- und Ausatmen, der 
aus dem iMunde kommt-. 

Die Berggipfel d<n't oben sind in so über- 
reicher Zahl, daß ich sie nicht alle aufzählen 
kann. Da stehen Bergspitzeii einander gegen- 
über, die sich erheben in Felsen von der Ge- 
stalt der "Id« und »an«'^, die dicht nebenein- 
ander aufgestellt sind. Daher nennt man den 
Gipfel Wachskerzengipfel *. 

Am Fuße desselben waren Leute, die nieder- 
nieten (jJ^), sich grüßend verbeugten (^[^.), 

die Kotau machten (^) und tanzten (^)j 
andere wiederum waren netzartig aufgestellt 



1 Hier spricht der Verfasser von seiner eigenen Besichtigung. 
^ liier denkt der Verfasser an die bekannte Theorie des sinngemäßen Ein- 
und Ausatmens des Lü Pu Wei H ^^.Ä> wovon später die Rede sein wird. 

ä n kl und ^ an. H, ist der Tisch vor den Heiligenbildern, auf dem 
sich die Opfergeräte befinden. Er ist von schmaler, langer Gestalt. Davor steht ge- 
wöhnlich ein breiter, kurzer, der ^ an. Auf beiden befinden sicli Opferkerzen. 
Daher der Name 

^ Wachskerzengipfel. 
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4 Schmitt: Taoistische Klöster im Lichte des Universismus. 

S ^J- Ip ^ ^ (^^]fl]jl^), hatten Hellebarden in der Hand 

■» _. ^ yT und hielten Wache; andere standen rings- 

~W . ^ ^ 'W ^ umher in aufwartender Haltung {^^), die 

-1- ^ ^ ^ ??n Hände auf der Brust, Befehle erwartend. 

VS ^lli'» - l^ ^J Ferner gab es da welche, die in abgemessenen 

^M -g^ ^^ ^^ ^j^ kleinen Schritten herabkainen und wie eine 

^ C) 5'C ^ -» Schar von Heiligen rote Tabletten' in den 

]^ H^ >'^ ^'^ r® Händen trugen; andere, die xmaufhörlich 

"• ^ , ^* '^^ herbeiströmten wie solche, die von den 10000 

jj 5l ^'tfi %,^ ör Gegenden der Welt Jade und Seide als Tribut 

bringen. 

Ja, der Himmel machte die Erde und stiftete 
.^ ^ |j]] _i^ daselbst die vollkommene Bildung, und das 

Ma 3=111 ^ Thj ^^ heilige TaodesKaisers schuf damitaufrichtige 
-^. J!^ A^" » rh Herzen durch die richtige Lehre ! 

ycl yj 1^ "*^ ctt ^^® Bauart der Klostergebäude mußte der 

Ijn ^ ^ 1^ TJ BodenbeschaiFenheif^entsprechen. Ichkonnte 

"» ^T* IflV >7 rni nicht die Einzelheiten untersuchen. Das größte 

W B^ -i^ ^ "In Dach ist das der Hauptkirche. Vom äußersten 

rJEt ^ -^ "a" -hti Süden zum Norden nahm man vier Fünftel fort, 

IH BX. ^ jn ^^^ nachdem man vom Osten zum Westen 

^ /J5$ pp ^°*^ Tabletten. Das Pei Wen yün fu gibt hierzu folgendes Zitat 
aus dem MingHwangTsaLu HH ^^^^^^i einem Werk der T'angdynastie, Fol. 14: 

Tsung (713—756) waren in dem Turm der sorgfältigen Regierung (^IjiJ^t^) 
in großartiger Weise Musikinstrumente und 100 Konkubinen in netzartiger Reihen- 
folge (^^ aufgestellt (^|J)- Zu dieser Zeit gab es eine große Prinzessin in Kiao 

Fang \^tyh\ die Gefallen daran fand, 100 Fuß hohe Bambuspfähle [mit Wäldern] 

über (vor?) sich zu haben (My), auf denen [eine ganze Szenerie von] Bergen und 

Bäumen ausgebreitet war (Theaterbühne). Der Abt von King-tsou 6)|gt ^ijil "fc" 'i^ \ 
befahl, daß kleine Knaben mit roten Tabletten in den Händen aus dem Berg heraus- 
kommen und dann wieder hineingehen sollten, während sie dabei singen und tanzen 
sollten, ohne aufzuhören.« 

Der Sinn der »roten Tabletten» wird durch dieses Zitat auch nicht viel er- 
hellt. Das Pei Wen yün fu gibt eben nur Belegstellen, aber keine Erklärungön. 
Nach Couvreur ist 'an tablette donnee par l'empereur ou un prince en signe de 
mandat ä un officier; lettre de creance; sceau, diplome. 

2 jijjl "/j eigentlich die Kraft des Bodens. ~h entspricht dem universisti- 

schen Begriff ^ ling, das die Wirkungskraft der guten Geister der sen jjjfi be- 
zeichnet. 
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^ M^ |ä^ "Mh ^^ *^^" Boden abgemessen hatte, fugte man ein 
^^ ^ - ^ Zehntel hinzu '. Dort vermehrte mau [die 



'^ ^ ^j '^^ '^ Gebäude] um einige iliegende Speicher^, 

^. ^ -j^ ^^ "(^ damit man daraus zwei kleine Unikleide- 

'^ ^ ^tj* -P räume machen könne. 

^hÜ ^j t/ -j;i:i -^ Da, wo der flache Boden zu Ende ist, bog 

3^ ■^ -sc ^^'^ "^^^^ i'echts ab und stieg hinab. In der 

*jfe M ya^. l"" > Bucht des Hai-Kwei-BerKCS^ hatte man die 



1^ m :ej -IC ^ 



^^ ^ P ;f3^ Tsao Seng-Kirche^ wo man die Heiligen ver- 

•Ol ;^ 3& qp ill ehrt, errichtet, dann die Yiian-Kiün-Iürche ■'. 

Mt* HM yti "J '^^ ' 

^)\ ^_ 3c "Ä'g äKi dieKirche des Herrn des Himmels, die Kirche 

TjYJ Mi -0; ^Z" ^ des heiligen Vaters und der heiligen Mutter '', 

»A ^ P'^'' "^ '^ ^''"'^' 'i'Gi'''ässe zur Erklärung der heiligen 

m Ml Ü^^ iJj ^ Schriften', eine Halle für Tscn-Kwau«, einen 

"* $M '^ '[^ ^ Drachenteich ^ und einen Drachentempel, 

|Il$ ^ ^ |th 3?? ^^™®^' ^'"^'^ Glockenturm (^M^^tft) 

■* -L, ^^ ^ ^ und Paukenturm, Häuser für die Küche und 

[T| ■j^ Tic -^ — > Vorratskammern. 

Da. wo der flache Boden wiederum auf- 
hrn'te. boK ich abermals nach links ab und 



* n n m i 



m 3^ 

'm ^E Q schritt über einen kleinen Berg und kam 



1 In einer kurzen Skizzierung sieht der Plan des 
Klosterkoinplexes nach der geomantiscli-iniiversistischen „, . i i i i ■ 
Änderung folgendermaßen ans : die Linie von über W 
hinaus muß um Yio verlängert und die Linie von S nach 
N auf */5 verkürzt werden. 



I I I H O 



IS 
^ fl^l^' ^k ^^^ ''^* ^^^'' *^'^ Bedeutung von hoch in die Luft ragen. 



^ TIj ^' /^ ■ U"*^^ ~Pii ^^ '^* '^'®^" ^^^'^ ^Gs Himmels zu verstehen. Im 
Yi King M* jm werden die vier Eigenschaften des Himmels erwähnt, jf^ Ur- 
sprung gebend, schöpferisch, "S die alles durchdringende Schöpferkraft, %\\ die 
sogenspendende Kraft und S das Korrekte. Mitunter werden diese Attribute für 
den Himmel selbst gebraucht, so wie hier, wo ■jr\ yüan Himmel bedeutet. 

" ^E ^L fl* 1^ ■ ^'° Bezeichnung dieser Kirche ist von größter Wichtig- 
keit für das Verständnis chinesischen Wesens, wo Ahnenverehrung die Hauptpflicht 
eines jeden ist, vom Kaiser herab bis zinn einfachsten Manne. 

' ^Sä^*^. In den vftS, den klassischen Schriften, werden die Taten imd 
Mty- '\\X. 3e^ 'I'JC 

Verordnungen der Ahnen berichtet, also sind die Bücher heilig. 

" "HB YHli- Über die Bedeutung des Drachens siehe später. 
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•^ vM ~K fö^ y^ unten auf der i'echten Seite heraus. Unge- 

"* ^Ä" dbb lA ~T" ^^^"' vervierfacht hat man die Biegungen des 

5S5 '^ > Berges, dann den Platz wiederum ausge- 

iS b\/ ö^ messen lind das Haus für den Abt (^^), 

^^^ "r"^ \Tzi* (^ ■ . 1 •• T I ■ 1 TT-r 1 />.. •» • 



*« tJ I *- Uj 

^, « I * 



r>'>i 



^J^ ^^ Ife S ^, 



vSeitengebäude ' imd Wohnungen für die 
Priester ^ errichtet, 

^^^ _ . Nachdem icli diesen flachen Raum ganz 

^■^ ^ £■ ^ "^ durchschritten hatte, stieg icli von dem alten 

"C TSf -^ Weg auf, bog nach rechts ab und passiei-te 

das Tsao-Seng-Tor^; dort ging ich umher, 

^ . _ . verließ den Himmelspfeilergipfel und stieg 

■^ S !^ ^ "^ hinab zu den drei Himmelstoren. 

-?' ^ >?\ ?^ ^Q Unterhalb des Tores, so lautet eine alte 

y^/^ ~0 — r P^ ^ Überlieferung, gibt es die Yin-Hi-Klippe'*; 

'*^ ßH •' ' T, -^ die äußerste Wand ist so weit, daß man sie 

-|-- ^ ^.Sg Jj nicht [mit den Augen] entdecken kann. 

' . M_| ^ Alle drei Tore sind miteinander durch eine 

iKBn — ' ^ ^ erhöhte Allee von tausend Fuß verbunden, 
!S A^ ' J *^^® ^^'^ einem hohen Berg geradeswegs 

^ vBll "^ 'uE MB herabfällt. Einige Seitenwege kommen wie 
1^ _L, j^ ^ 1^ Haken zwischen den Steinen hervor. Hänge 



{/S- <i ^ 






■^ mit Äckern •'' ziehen sich hinab in das inial)- 
sehbar tiefe Tal. Treppen sind übereinander- 



_^ ^y^ "y* p ^ gehäuft, einige zehnmal hundert Stufen, straft' 

/^ — ^ gespannt und gerade wie eine Bogensehne. 

yy* ^ ^ z^ o Wirft mau mit einem kleinen Steinchen von 

Ik. WL i^ HH ^ einem Platz derBalustradehinab, so daß es erst 

i3||. _L. tS* I J '^ einmal aufspringt und dann hiuabtliegt, so er- 

^"^ reicht es keine Wege, die von Menschen un- 
aufhörlich betreten werden. Die Bahistraden- 



^ W Uj PI 1 



1 MR j& sind die kleinen, an den Seiten gelegenen Gebäude, wo die Ahnen- 
tafeln untergebracht sind (vgl. de Groot, Relig. System of China, Vol. III, Book I, 
S. 1084/85). Even the earthen bank or omega-shaped fender has its connterpart in 
niansions and temples. It correspondends with the walls innnuring the emplacemcnt 
and forming on oitlier side a row of apartments witli a verandah, or a covcred 
piazza without apartments, called "wu" or "lang wu" 

2 ^*i^ 



* mmn 

* ^^^. YiiiHiwardeVTorvväcliteraniI-Ian-kn'-Paß(j0:;^)inI-Ioiian, 
Zu ihm kam Lao tse in einer Purpurwolke und gab ihm, che er nach Westen zog, 
den Text des 5b*w-^^) des Buches über »die segensreichen Wirkungen des Taos« 
(vgl. Giles, Bibliogr. Dictionary). 

^ "O W\ ' -^^".'7 '''■'^"- ■^^'* eigentlich Zwischenraum, hier im Plural am 
besten durch »Hjinge» wiederzugeben. 
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Tfff -^ ih Windungen, die den Abgrund (^) umschlie- 
ßen (ä), sind lang und lose '■ 

Als ich nacli oben blickte, sah ich an der 
Balustrade entlang {^) einige Gruppen von 



w 7tij m m n 
m ft 11 ^ 



•gg- jui^ /io -f- / — j 

I ^. « i ^^^ 

n « 2 f ^'i' 



^ ;^ -^ — ' .jkiJ^ j<-' vier Leuten jener Leidenschaftslosen. 

"Fl W ^^ ""* Hinter derBalustrade erblickte ich einen oder 

jlUi 7^ mj ^ 1^ zwei. Daneben kamen Sandträ^ei- daher, sich 

pflJ ^ -J^ iM! IM streitend (vor Arbeitseifer); sie hau fien Steine 

1*^ 1% Ü-f ^ /Ä aufeinander 7ai einem Hügel und wären fast 

^ \y1 t\h ^ ^ herabgestürzt (infolge der Steilheit des Ge- 

^^ ^ to I fi '^' 

jnC y,o J^ <Jq Wegen der Krümmung des steilen t elsens 

aber konnte ich sie nicht wiedererblicken. 

Am äußersten Ende des ebenen Bodens 

. — ^^ /jiTj» ^^ rundete man die steilen Felsen ab, und an 

I ig, TMi jlj ^ jß,^ abgeplatteten Stellen sclmitt man das 

I W ^* ^^ ^ Innere des Berges heraus, um mehr Raum 

■* ^ '^ _jjj^ zubekommen. Dort machte man einen Weg 

^ ^ j^ ß^ -^ j^^jj. Häiigevn, errichtete eine Fastenhalie, 

^ ^" 3C '''M ic^ einen Ahnentempel für die Ling Kwan-, eine 

Zl ^ :^ M IJtj Ilauptkirche für den Tsu Si ^ dann Säulen 

_L> ^^ ^ ^ ^,, mit den gesamten Sternen, große und kleine, 

o ^ i*5 ^ ^ 520 Stück. 

' -Ali- ^ ^ ./ ^ 

2 Über die Göttin Ling Kwan ^m g bringt das Pei Wcnyünfu ein Zitat aus 
den, HanWuNel-tsuan. ^^Ä ft 1f ^ ^flS W# H^ lÜ lE^lt fi f|lj 

( y^ die Farbe des Dunklen, Mj'stisclicn, hier wieder gleichbedeutend mit dem Him- 
mel selbst, vgl. S. 5, Anm. 5) kam einst hei-vor und verniälilte sieh mit dem Heiligen 
der nördlichen Fackel (Sternbild). Dann kehrte sie wiederum zurück. Sie ist die 
heilige Ling Kwan, die beauftragt ist mit dem Befehl über das Leben imd das vom 
Kaiser gegebene Glück (ij^)- 

° jflB iÜJ •A-''"li6i'i' Lehrmeister rrBoddhidarma, der Begründer des Buddhis- 
mus in China und des buddhistischen Klosterwesens daselbst sein soll. Pei Wen yün 
fu gibt folgendes Zllal ans Ä"® "A'liH-^llWWf • '^^tl jt 

«litß, IJillsIt^JSäi, f«*M'li^E^T, *S:« 

lt/\ Jffii K "^ Eine alte Lischrlft des Tai Fu, ein Gedicht in Yün Fong im Mei- 
Ling (Gebirge zwischen Kwangtung und Kiang^i) lautet: Südlich des Hwai erlangte 
er die Boddhisatwawürde (®. ;^; taoistisch: das Tao erlangen) und wanderte 
nach dem Süden des Gebirges. Oben auf dem Gebirge änderte er sein Benehmen 
(Ißl ßS) ""'^ ^^^i^ noch ein wenig (materiell). Dann erhielt er das^ Herzenssiegel des 
Boddhidarma überreicht. Wie sollte er mit dem Bettelnapf in der Hand da noch 
mit den Menschen streiten? 



m 
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Nan Yen Kling, 

hK -^ ö das Kloster auf der südlichen Felsealerie. 

-At/ ^ *^ ^ m 

''U jLvj 4^ 9y<r liH Das Kloster ist der alte Wohnsitz der 

4--fe ^ ^ ^ IW wahren vom Himmel geschenkten Gunst 

>^ ..-•• ^ , yj des Tien-P. Von der höchsten Spitze ging 

15j ^t=i. i^ ich ostwärts 20 Li, Da gab es einen kleinen 



o 



ia. 



OiO ^ =-f- >ViJ^.' '^"" 'o' Hüael, den man bewohnen kann: und eine 

^^^ /^\] m ^*W E» Ö n 11 • . j -1 II 

^Js'J rX "* '^ Quelle ist da, wo man sicli waschen kann. 

Wr ßEj {y^ ]^ JpA. Nichts kommt dieser südlichen Felsgalerie 

""^ ~* ■ gleich. An seiner Seite sind viele doppel- 



"^ ^ '^ |1| in ^^ü Fou hien (Schantung) ^ und die Grotte 

von K'ien K'ung^. 

Als ich den Fluß öu* [in Schantung] anf- 



Ä\b 



^ 



*^ ^ tß|) ^ ^% suchte und [in das Kloster] eingetreten war, 

^ ^^- ^ ^ setzte ich mich in den Lang-Mci-Tempel •' 



^ -t. unterhalb der Felsenmauer, nach Norden ge- 



PP > ^ Icehrt. An den steilaufragenden Felswändei 



.Ttgl j.i^ S: — ' waren Häuschen errichtet wie ein Brücken- 

*B _±^ ^ |l|]^ ~p weg '^. Die schmal und lang wie ein Schwert '' 

aulragenden Stockwerke [mit ihren Baikonen 



I» ^ ti 



■fr EÄ pffl .^t- und Dächern] waren äußerst lieblich anzu- 



W 



__ 1^ -j- -^ sehen. 



HS 



pit Jttl Von dem Tempel ging ich nach links zum 

tttd <M Südufer, und in mehr als 100 Schritten kam 

j^ '^'i "* ich zum Nordufer hiniiber. Der Abgrimd ist 

^^^ ^ -^ W tief und steil und unergründh eh. In der Mitte 

^ © verbindet [die beiden Ufer] ein Weg, der wie 

^ "♦ eine Quermauer läuft. Auf Seitenwegen ist 



J£ # s 



1 ^ — *1M.^^. Die wahre, vom Himmel geschenkte Gunst des 'rieu-I. 
T'ien-I war eine in der T'angzeit viel verehrte Gottheit, die eine wichtige Rolle 
bei der Abfassung des damaligen Kalenders spielte. 

^ rtÖ J^P^Bffl. Ort unbekannt. Kü Fou hien ist die Goburtsstätto Kon- 
fuzius', in Schantung gelegen. 

4 



^ Mß "I^Ä JIlP) • ■^^'^^'l'jlR "'^^ "''"'^^ Couvreur: palniier dont recoroo doniie uno 
fccule comestible und mel /j<& prune, mume. 

"^ "l^^^" ^^ heißt nach Couvreur: petit poiit sur Ic flaiu; d'un rochci' 
escarpe; die gewöhnliche Bedeutung des Zeichens ist belvcdere. 

' ^ll ^ • ^ll S^'^^ ^'^'" ^^^^ ^^^^ Begriif von lang und schmal wieder, so 
wie ein Schwert geformt. 1^ ist nach Couvreur: salle situee, dans la partie 
superioure d'une tour, observatoire, belvedeve, 
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man imstande, hinaufzusteigen. Nacbdem ich 

)}^ iM ~hi M^ ^ Tili aufwärts gestiegen war, folgte ich ^'on dem 

•^ T@ "bw m° 71 I" siidhchen liimmelstor dem Berge. Nach 

^ ^ ^. "^ ^ ^ links abbiegend ging ich einige 10 Schritt, 

Fp 4li] l^''-» ^ "^y^ WL. l)Og dann um und ging, mich nacli re(;hts 

-1+ J?h ^^ ^ ~^ r^ wendend, 100 Schritt, kehrte abermals um 

^;. n '^ P*^ "'^'^^ *'"^* linkei'hand in das kleine Himmels- 

£E "* l-'-i '* iX t^^üi'- Parallel mit der Felswand klomm ich 



I hat ^M Tlft 1^ empor, bog dann ab und kam an der großen 

M^i /^ i'fi 4^P f^ f. Felsgrotte vorüber. Dort unten, wo der Berg 

^ ^ "qj* ,_v» '^J z" Ende gehen will, ist die Felswand zer- 

W |ij J. ^^ W % klüftet. Auf der einen Hälfte der Klippe hat 

Bljj •gt' >A ■^ -Wj- BH nian die Hauptkirche errichtet. Als ich mit 

j./. ^^ .^ yk -TTf: dem Pfeilergebäude durch war^, da erhob 

^\ fe "i^ g ^_ iTil sich der Berg plötzlich wieder und bildete 

TTli TE >^ > ^ "• [J.[ einen kleinen Hügel. Dort oben wiederum 

IPiIi M W^ ^M. ?M ^ ^^^*' "^"^^ ^^^ Yüan-Kwang-Kirche'' errichtet. 

">\lu 'l>^ ^ , ^ Von der Kirche stieg ich hinab und kam zur 

J(iv ^V* "^ _,_. igy -ir Felsgrotte des schwarzen Tigers''. Die Grotte 



»_ -bj- ^ 3c 

^ ^M Zu --^ ■®>C ^ ist nur so groß wie die Öffnung einer schief- 

> rri£ ^f( _L. ~|^ rti/ liegenden Glocke. An der Stelle kann man 

Jf> > ]^q ^ I ^ sich kaum bücken. 

TiT 4^ TtT (MI • Hinter der Hauptkirche bog ich nach liuks 

^-jij _L, '^\ '^ 3^* ^fe ab und ging ostwärts, immer den AVindungen 

UI <_ ^ 37tj ^"1? .^ und Biegungen einer Steinbalustrade folgend, 

^ Ji>t /i^ Ijtx -^ ''{]^ die an dem Abgrund entlangführt. Ich beugte 

iM'jl ^ HM PJL "-^ '^ mich über die Balustrade und sah einige lOOü 

^i-t ^ip i^ "^ '•^'^ _» . Fuß hinab. Da erreicht das Auge einen Ort, 

"f^ ^7 tS T" Ä ^* (^ci" i'i ^^er Tat so schwarz (dunkel) ist, daß 

'^ t^ ~t: }ß\\ ^ ~^ man den Boden nicht [mit den Blicken] er- 

|l|i- f^ -im ga ^ 7t* reichen kann. Ich warf ein kleines Steinchen 

_,,,. ri=;u '^* "'^ te hinein, hörte es aber nicht aufschlagen. Ein 

Ziip -^ j^ ^/x; -L, -;^ Nordwind entsteht im Tale, als wenn einige 

-)l=^ \i'zt ttti i^ <dl ^^-\ ^^^ lebende Reiter die Bogen abschießen, 

1^ jT =P 1i5<. schnell herbeireiten und plötzlich wieder 

yj Wk '__! > /n'j 1;T verschwinden. Man kann dort das Geschrei 

-^ /b iT ^ -^ Ijlj der Herbstzikaden und Nachtvögel nicht aus- 
halten. Ihr Wehklasen ist sehneidend und 



•o"- 



1 'fiff jp: . jft ist glciehbcdeutciicl mit j^ oder ^ sc tenir ä imtc l'un 
de l'aulre et sur la lucme ligne (Couvroui-). 

2 S-^'^f^- S- enden, zu Ende sein mit, durch sein. 

'"' f^"7'l^l'^^ Xxvm Kwiuig = der runde Glnnz, buddliistiscli iuicli der 
»Hciligonscliein« ! 

* i| 1^ ^ 
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^ ;«; ^ ^f=r' A verursacht, daß das Haar der Menschen und 

yj^ tfl ^\1 "* tai ^hr Bart hin und her geschüttelt werden, 

'^ ^' -L ^ "t" (jaß die Menschen vor Erzittern sich nieder- 

TC W 1^ ^ -^ legen und überhaupt nicht ziu" Ruhe kommen 

^ ^ Ä 4- fi ^'™''^°" 

P^^ iiZIi ^liJ ^ 04ii Nachdem ich ostwärts 20 Schritt gegangen 

''^ > "^ Mx ''''^ war, bo"' ich um und stieg auf das Steilufer. 

Vi ::^j6 ^i^J -j^^ ^ Darauf machte ich kehrt, ging nach Westen 

ffil ^(h" Tfn '^ ^^^^ ^^"^ ^'^ ^^*^^ Yüan-Kiün-Kirche vorbei 

-T- l:^J ^ Ivit —^ ^n^ tj.at in (Jen Pavillon der südlichen 

_ Wolken '. Das äußerste Ende des Pavillons 

m .^ BE steht auf dem äußersten Rande des Steil- 

« ^B /it ^ f^ ufers. Er ist der größte; daher kann man 

7H '"^ fffii ^ ° 7— 8 Sofas 2 netzförmig aufstellen. Der Wind 

|W ytH ^ -^ ^ dort oben in den Kiefern tönt leise und schwillt 

./\. ^ M^ ■*■ [allmählich] an. p]s ist anders dort als an den 

/A> ^ J^ __, Übrigen Plätzen. Da gibt's Vögel, die selbst 

— \' -^ "k^^^ ' ausrufen: »Unser Meister saß immer hier auf 

[ff rjT ^ '^ nr den Zweigen und stand auf der steilen Fels- 



T + Ä 2 ^ 



t % ^. ^ +jt 

; « Ä ^, WS 



wand^ 



Außerhalb des Pavillons befindet sich em 

steinernes Schachbrett. Hinüber und herüber 

,,^ .. , führen 18 Wege, nach der Art, wie man heut- 

'fS P^n ^ 1^ zutageSaiten aufzuspannen fH^) pflegt. Eine 

>^ ^ re: Überlieferung sagt, es sei ein Altertum des 

ft Ih ± LüTungPin^ 

13C Fj/;| ^ Yqji der Yüan-Kiün-Kirche bog ich ^viedel■ 

'^ ^ iC 71^ "^ ab und stieg hinab. Von hier direkt nach 

>-^ ■jfc^ S J--* -|-± Osten gehend, kam ich vorüber an einem 

,1/^ K ri ^^ Ziegelhaus und an einem Steinhaus. Das aus 

*-^ o "o •» ® Ziegeln heißt:"'»Felsgrotte des unabhängigen 



i t=i . 



gende Erläuterung. # # ® ^ {( : ^ ffi Ä i ^ ft ^ * f < Ä 

Die Sou-Liaug-flS/-^) Überlieferung, in den Tsiu su sagt: Als Liang 
in Wu-tsang war, benutzten die Minister eine Herbstnauht und stiegen insgesamt 
auf den Nan-Mu-Turm (j^>fct^)- Plötzlich kam zum bequemen Ausruhen ein 
Sofa herbei. Man plauderte, sang, schließlich setzte man sich darauf nieder zur Rulie. 

* Die Anspielung ist unklar. 

* H ^/|pj ^ Lü Tung Pin, der erste der 8 Genien, der Yljj, der als einer 

der eifrigsten Verfechter des ^ Tao bekannt ist; vgl. de Groot: Fetes annuelle- 
meut celebrees ä Emoui, S. 169. 
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iW ^ |5]t -Tt ^^I ^^ang'«, und das Steinhans »Felsgrotte der 

iFT TIT ^^^ n KB- purpui'schwarzen AVolken-«. Der vordere 

/J^ ^v 1X1; /v 1^ Teil, der dem Lang-Mei Tempel gegenüber- 

ll^ Mc Hegt, ist nach Norden gekefirt und befindet 



■M 



-r*"! Mi i^ ^^ T' ^'''''' ""^'^'^'' ^^^'' I^'elswand. An der vorderen 

ft )^ h -^ 'Seite des Felsens ist ein Drachenkopf ein- 

/{.«. " > Jp'P E& gehauen, der vier bis fünf Fuß quer ans der 



BaUistrade herauskommt. Wenn dort ehr- 



Z^ 1 )r SB. 

,. [m -r- ^iA iJjb InrchtsvoU Leute den Geistern o])lern, dann 

I vi- IL ^ ^ 7V\ -1 • 1 n , 1 <• 1 , 

"J iEi, , ' > ,=T=, umwuiden sie den JUraciienkopt und legen 

ijj< "» i^U HjJ 1^ einen Kranz daraiif, um ihn zu verehren. 

■-b* '(|]£ ^ ^^ Jf^ An der Seite befindet sich die Terrasse zur 

Verehrung des Siebengestirns. Dabei er- 



;^ M B 



'!^' UU ^ '"^''*' ^''^'' ^'"^ steiler Berg. Unter denen, die 

HE ^J^ ]^ B3 fl'-Ii Wein sprengend dorthin eilen, ist niemand, 

J\, /Mt 1^ mi* /l^'^ der auf den steilen Fuß liinaidlcommen kann. 

J^>^| ^ jg^ JA r:^ Auf tablettenförmigen Steinen sind Bilder 

J-ff t5T -'^ AUfe ä^ ^^*^'' ^'"8 Kwan^ 5 — 6 Fuß lioch einge- 



y^ 



[0(1 hauen, die ohne Ordnunor in einer kleinen 



O bti tt -j- iian^i., u.^. un.n^ wjv..i.<iig 



t ^, ^ rr 

|i^ &\ Ä 1^ gesamte Anzahl gesehen. Man sagt, es seien 



Höhle aufgestellt sind. Ich habe nicht ihre 



■ä h -t- it 



00 und mehr. 






jp-f: p_^ Als.icli dann ostwärts weiter ging, kam ich 

|i^ > yj^ jjAj[ =i=L an den Pavillons der Reinheit des Windes und 

g ^^ _F Mondes( JH JE| ^ /f >-^)vorüber. Zufallig 
waren am äußersten Ende der Felsgalerie 
zwei Wohnräume, die sich beide an die 
'U' ^ > Felswand anlehnten. Dort unter der Wand 

'^J i\^l)' \f0 ML saßen wohl etliche, einige lagen, einige waren 



, idtl 55X /m\J 

!5 T * m 



m 



% 



'■^' ^ -p- w Tnjj* iu Betrachtungen versunken (j]j)^), andere 

^ *-L '^ ^ ^;il wiederum griffen nach dem gefüllten Wein- 

^ ^ BE ^ vj becher und sangen dazu. Die Art ihres 

^^ _J M jU S Singens war wildes Blasen. (§[p^)- Da 

'tM P] SM r HR ich aber keine Zeit hatte, brach ich auf 

i/t liJA, ^ 'l'lH ""^^ konnte nicht länger verweilen. 

tlr^' W •— ' y^ '"H Außerhall) des PaviUons ist ein Schach- 

-ft -ti- vm bretl, so wie das. welches ich auf der Süd- 

^f m 1-1 

^.' ' . galerie sah. 

— . , . Wieder folgte ich dem alten Weg hinab. 

/K, yyi i-, J/|; IihI i"'f^ hiuter der großen Hauptkirche zog ich 

^^ f^ M§ ■ *^^* ^H 'Stein cclituniversistisrhei-ljcgriirund i)edeiitetunal)liängig. 
Si^^psS. ■'fe'^ purpurscinvnrz, wie die Farbe des Himmels beim 



n 
Polarstern. 

'^fd g Ling Kvvan, vgl. S. 7, Anm. 2. 



^ Pf I 4^ '^i 
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— ^ rn ;^ H^ micli westwärts zurück. Die Klippen hängen 

^■.> ^1 _ii -j- ^A, in die Leere hinab in Form von Flügeln, die 

>a ^ H I ^ vom Himmel herabgefallen sind. Da kann 

-jfcr TBi :^ >^ ^ ii^an sich wirklich sehr erschrecken. 

m H^ r I gjH^ 3S, Dort hat man die Terrasse der hoch in der 

&L X^ ^ i]\\ "lö LuftschwebendenSterne(^^^)ernch- 

^^ '^ H -7- ^ tet. Der erste Kaiser unserer Dynastie hat dort 

-IV lyÜ_ Ji^ ^ ^ seine Kleider gewechselt. Unter der Terrasse 

p 1^ ^ Ja* <-i^ befindet sich der Stein, um das Herz zu prüfen 

S ^ S ~F ^ (bjC^Ij^S)- Unterhalb dieses Felsens hat 

nr ^ In ^ H^ man in einer Felsgrotte einen Haupttempel 

i Ml TJX >^> '?C . , , , TT. , j IT j 1 11 

. . y^ ^rii ^ errichtet, um Himmel und Lrde ' zu danken. 

PllJ yj "♦ bW ^e. Au den Bera; anlehnend hat mau da erbaut 

;BX ^ .^ yC rip ein Maulbeerbaumhaus, eine Küche für die 

»J -«- ^ ;^ -V guten Geister (jflljj l^)^ zwei Pavillons mit 

AI /iii, TO j^ 3p^ Erinnerungssäulen r;^>s, ^j. Ferner sind 

™r ,_j jff ß^ ^"^ zwei Quellen da: die eine heißt die süße, 

^ W -» ■» ^j^ sprudelnde Quelle, die andere der süße Tau. 

ffff -y^ Die erste ist so genannt wegen der Form, 



1^ M i * 



B^ ^ ~" ÜJ ^^^ ^^^ andere wegen der Farbe. Dann sind noch 

1 -j^ •» ^ PJ zweiTeicheda, der eine mitNamen »die aller- 

05 W g>'ößteEinheit«(Jj;;-^), der andere »Einheit 

^^ ^ -y- des Himmels« (^ — \ Das Wasser des 

F— 1 -fj^ — ' S "^j]^ ersten Sees bringt einen Dampf hervor, das 

■Eg.. --fcr pf ^ -|^ des T'ien-I mehrere Dämpfe. Vor der Halle 

^p-^ -^ --- ^ >^ auf der Seite hat man links das Haus für 

f^ . -^ jjjjjj ^i^ den Abt errichtet. Dieses Gebäude trägt den 

5l "* 1^ M. Namen P'ong-Lai-Haus ^ 

■g.. ^{J^ _/iJC , ,^ Von dem Abthaus bog ich nach links ab 

li ' ^ _J' imd ging hinter dem Haus entlang. Dort 

^ yjf. MJ Tu oben teilten sich zwei Wege. Unter den paar 

lM -^ ^g^ T^ rjj Kiefern, die links herauskommen, hat mau 

7K -Nh ^ ^ ^ ^^^ Kirche der 5 Meister^ erbaut; rechts 

''^ "* 2II Hß hat man an einem sich eiöifnenden Wege 

-«-' ^ ^ -f-/. in einer Umzäunung errichtet: eine runde 

9] — ' _^ |, Halle, ein Badehaus, einen Vorratssee mit 

Mi Jmj 7K ^ k ausgedehnter Wasseroberfläche. Andern See 

^ ^f ^ Mii ffi 1^ • ^^ ^'"'^ ^'^^ ^'® beiden größten Opferfeierliclikeiten 
auf univei'sistischer Grundlage, zugleich die beiden größten Staatsopfer. 

Couvreur (Dictionn.) : Nom de l'une des 3 iles habitees par les immortelies Yjjj . 
^ Ü j^lfi' Über die 5 Meister gibt das Pei Wen yOu fu nichts, 
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P^ ii^ ^ ^ll l4l h S'bt es einen Scitenpfad. Ich folgte ihm und 

^ üi ii^ -^ /^-Ir -^ konnte zur Po-Halle ' gelangen. Voi\ dieser 

yrc ^ ^ ^ ri \ia]\e stieg ich hinauf in die blauen Berge, 

jjl§ rni ^^ ^ '^V hog ab, ging hinter den Berg und fand dann, 

^5 Ä Ä Ä W "^^ ''"' '^'' ^"''* '^'' ^"^'"^^''" '^ '"^ ®l^) '^'" 

'* 2p C^ 3,rj ^X- Felsentempel des llammenden Feuers nennt. 



vir 1^ ;j=i i=1 "H ■ > Wiederum wandte ich mich um und ging 



"TT "* ^ W fn- langsam weiter nach vorn zu. Auf dem Berg 

0^ .^ M-l sE Jjjfj' -J?» schwenkte ich nach Norden ah und sah 

^ _L ij'fe» /»-^ '"^"^ '^^'^ Felstempel des erhabenen Glückes 

^ Ä :|h '•''^ ^ ^ (Äf§Ä)' Westwärts stieg ich hinab und 

■Jfp -fc/^, j-j^ j/^ jjj )S kelu'te zum südlichen Himmelstor zurück. 

^ tÖ T?rt J^ '^ ii^ Darauf war die Wanderung auf der Süd- 

7^ HO ^ ^J^ >^ galerie beim ersten Anfangspunkt wieder 

^o ■>'^ 'f*'" o > > angelangt. 

^ J^ A 4^ 'i' TseSiaoKung, 

1 1 1 i^ ^ ^^^ Kloster der dunklen Purpurwolken. 






tl^ ^ |M ^ Das Klostergebäude liegt am Fuß des Tsen- 

HP "* äc ,j> j./r -^ Ki-Gipfels % an der Seite des alten Klosters. 



^=1=' 



Wi" "^ p)^ ^'^ W Der heutige Name des alten Gebäudes ist 

«0 TH "^ ^ »jiji Weihrauchkirche. Sie lehnt sich an einen 

^. [g| 25^ ~|"^ '^ kleinen Hügel im Osten an. 

■7^ ■/#« öil "^^ "* Anfangs kamen Abgesandte auf den Berg 

S 4ff ^M ^ 1^ ""'■^ beabsichtigten, den bestehenden Kloster- 

tiji, > 'SSj yU W plan zu erneuern. Als sie aber die prächtige 

j.rt >^ Ä ^ -b» Gestalt [des Klosters] in den stattlichen'^ 

qua. a g;|i| > -<— Bäumen und auf der Terrasse in Majestät* 

— 7t, -tA. ^a ISü ^"^ Schönheit^ erblickten, da beschlossen 

^ _"^ '^"^ yf^ '* sie, das Kloster nicht abzureißen. An anderer 

]Kl Ä ':^ ^ Mi Stelle errichteten sie im Westen die Ta-Lu- 

*^ ^ Wi A '^ Kirche'' mit drei Sänlen. Der Marmor (;g) 



oder ^i joo' (siidl. Aussprache jpa/ = buddli. pdtra) = Bettelnapf, der 
in der denkbar einfachsten Form hergestellt ist und zum Sammeln von Nahrung und 

Almosen dient. (^- — ^ j Vgl. de Groot, Le code du mahäyäna en Chine Chap. XIII, 

Ascetisme S. 197 ff. 

2 J^^^ Gipfel der entfalteten Flagge. 

^ 'o' hat liier die äußerst seltene Bedeutung von stattlich. 

* I^^P' AR bedeutet soviel wie ^^ die Art und Weise. ^> Feuer- 
farbe, glänzend, majestätisch, also Ä\'Ä|!I i» majestätischer Weise. 
^ ^F»B ^^''^ schone Vegetation, Eleganz, Schönheit. 
^ ^^fflßl^* "^ '^* ^'" ^"^^ '■"" Gebirgsabhang. 



14 



Schmitt; Taoistische Klöster im Lichte des üiiiversismus. 









3^ 



4- m m - ^ 

% T ^\ M 

M ^ 'S + 

# % i # Z 

a ± 4» * Ä 

ffl -T" -t ;^ m 

A 1 1 f ^ 

■^w \ W ^ 1 

1^ it ^ ^ 5: 

'*. « Ä J H 

1 » -/tk i; 

-t i: =g f^- 

^ iffi ^,i^ 



MA 



iL 



B 4 



S 



ü S 



^■^ 






« = / *n 
t ^ ^ # 






?t^ :i^ 



< ^ . -k. 
r X ^ -b 

: ü * M 



O 

ifn 

lü 

it * lil Ä - 

U m Z Wl -^ 

£ » * iiJ. lü 

=a 1 f * 

:1t T 'H. W Ä 



* It # -) 



und die marmorartigen Gegenstände des 
alten Klosters waren al)er zehnmal so zahl- 
reich und die an anderen Orten errichteten 
Gebäude liundertmal so zalilreicli. Es ist da. 
ein Sonnenteich, vor dem Kloster zur Linken 
der Teich der 7 Sterne, vor dem Kloster 
zur Rechten eine Quelle namens »Einheit der 
lleihgkeit'« (]]^ — -), dahinter rechts eine 

Quelle, das liöchstc Gutef H ^), im Osten 
ein Abthaus. Im Noi'den, in dem Ta-zu- 
Bassin^ ist ein Fels, der wie ein Haken 
das Bassin versperrt; zur Hälfte kommt 
das Wasser aus einer vSeitenöüE'nung her- 
aus; täglich mögen es wohl einige tausend 
Scheffel voll sein; so ist Wasser genug vor- 
handen im Kloster und in den dazugehörigen 
GJebäuden. 

In alter Zeit gab es einen See dort, dessen 
Name [mir] aber nicht genannt wurde. Jetzt 
sagt man anders; es ist ein Bach, 

Von der Hinterseite des Tempels bog ich 
wieder ab und stieg auf den Pfefferwurzel- 
felsen ^1^ 'k%^ ^) des Berges. Die Felswand 

bildet eine Art Heiligenschrein f^y); das ist 
die T'ai-tse^-Felsgrotte; vorn an derselben 
läuft eine aus drei Zeichen bestehende Quer- 
inschrift: T'ai tse yen. Links davon steht 
geschrieben; Der erste Gipfel der P'ongLai'^; 
aucli tals Querinschrift. Unter dem Felsen 
ist ein kleiner Pavillon. Der Wind in den 
Tannen, der aus den vier Richtungen kommt, 
dringtherein wie einFeind auf hundert Wegen, 
Der Überschuß des Wassers oben auf der 
Klippe tällt in wirl)elnden Tropfen vor dem 
Fenster des Pavillons herab und zerfliegt dort 
wie Schaum, 

Dann stieg ich hinab und kam aus dem 
Gebiet des taoistischen Klosters heraus. 
Nach links mich wendend stieg ich nord- 



1 ~}v'b^? Pei Wen yün fu gibt nicht diese Verbindung. 

"^r* -^ iß , Yen hier Felsgrotte mit Tempel, Hj^ -Jp (eigentlich Kron- 



prinz) bedeutet hier ^äl^yaniuni, Buddha. 
^ MM vgl- S. 12, Amii. 2. 
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3l "fc*^ H ^Ft V wärts auf die Lien-Tan-Klippe '. Dann stieg 

"• -r-' /*! ^xe: -IV ich hinab, wandte niicli wiederum nach hiiks 

s T 1 tS ^^ 



^,^ ,,^__ ^ und stieg wcstvvärts hinauf zur 7 Stej-nen- 

7lC 'Ötl ^ Tb ■^^ '* höhe. Als ich weiter aufwiirts stieg, da kam 



^^g I ib _-<£ pT -)^ ich zur Höhe der 3 Keinen'-. Den Gipfel 

•^^ J^ — ' j^ ^Ij ^ des Felsens konnte ich nicht erreichen. 

Hii TL» -. ■IIa o ji^ Darunter liegt der Lang-Mei-Garten •' 

m * ^B » Ä "ö^. mmW' ImJahreTsinglV(]Ef§) 



^ -^ 2k "T" ~K hefahl man, darauf Acht zu geben, daß die 

A'^~' U-h. Tör +A L Tz;:: Beamten als Jahresrente die Betelnußbäume 

m Wsi M ^ß, m . „ , . .. „. (X-X^S , ry ., , 

-IV i^ r=Ft ^ III dem luuuichcn Lu llien trL -^lals Iribut 



brächten. Darauf ließ man einige Stämme 



^ ^ fi: m WÄ Ü\ 

~iU >k "Sa ^öl7 PEi PXi Von dem Lang-Mei-Garten ging ich nach 
Au ^p M m m > r>„*„„ 1.. •.,„!, T .-„,1 1. ..„,1 „ 



"T* t£| ]jc& jS. dorthin konmien und anpllanzen. 



4-1^ 5^^ >'r^ ^ _iJ Osten hinab, bog wieder ab und stieg süd- 
W M A M -r- ^ -^ ' — 



^^Ja. öl 



-p 4^ wärts auf. Da wai- die Paradieskirche (nfg 

g '^Iv i^ HU ,^ iM i-tjj,!!!^). Zwei Treppen der Kirche führen 

t^ ^ j(RI] y^ L- rly hinal) zu zwei Zinnobei-brunnen. Im Norden 

llü "fe Ä T Jl ^^^St (1er Pavillon der 10000 Kiefern und 



ir 



*J6 ^ Ä X 2 

'J^ » »B ilS A, -b 



im Osten die Terrasse mit dem vom Kaiser 
geschenkten Schwert'. Sie sind beide nur 
weni»- Schritte voneinander entfernt •"'. Links 



'ö 



^"^ -I, ifi lr?ri k,^ -^ und rechts sind die Felsen hart abseschnitteu: 



^' ;> ^ iTn pr 

ßfc y" rtiL -j^ '^-' fe dann aber wieder erheben sie sich rund, wie 

-. y\\ ^ ^ . die Gestalt eines kleinen Knaben, der die 

^ ^ ;^ Jl JP^ »1^ Faust hochhebt. Das sind der große und 

t^ Tfn -fc ^■' iliÖK 3^ ^^*^^' ^^'^'"^ Gipfel der Kostbaren Perle. Die 

•-H "ä? 5i ÜfS i/!; h Wasser der Felsen vereinigen sich und Hießen 

> >3v >j:j ■^{sj: ostwärts au der Seite der Felsen entlang. Das 

ffi ffi |.L| Sl iit :?!!! 'St <3ei- Goldwasser-Kaual. Der Kanal ist 8 

Ji it^ Wa W — - his 9 Fuß breit, biegt nach Nord ab, kommt 

^■g -7- -^ p;t, ;^ yl^ vor dem Kloster vorbei und fließt gegen den 

» S 5! #■ ^^^®'"^" ^'P^'^^ '^*^^" Kostbaren Perle. Da es 

K^ ^ 'W- wl Sn. > ihm nicht gelingt herauszukommen, hat man 

^ 'JS^/T/^' Klippe, Höhe, wo das Lebeiiselixier bereitet wird. Coiivreur, 

Dictionn. sagt: 'j;^ 7^ pnrlfier le ciiiabre par le feu, se dit specialeiiient des ^ 

-4-' cherchant ä composer le 1|[| ■fl', remcde qui coiifcre riiiiinortalite, vgl. de 
Groot: Les fetes anuuellement celebrees ä Emoui S. 697. 

2 ^£ y^ • H'is PeiWen yün fu gibt keine Belegstelle für diesen Doppelausdrnek. 
^ Vgl. deii Bericht des zweiten Klosters, S. 8. 

* m 'wll . Was vom Kaiser als dem höchsten Vertreter des Tao auf Erden 
geschenkt wird, bringt Glück. 

'" i^ i^£ ^f* 1^ st • ^" wieder in der Bedeutung Schritt, vgl. S. 2, Anm. 3. 
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am Gipfel eine Öffnung gegral)en und sie 
als Weg fib- den Fluß benutzt. Das ist der 
hintere Kanal. Darauf kommt er lieraus 
und eilt ostwärts zum großen Gipfel der 
Kostbaren Terle. Am Fuße des Berges tritt 
er über seine Ufer und bildet den Yü ts'i'- 
See^ Die Größe des Sees beträgt kaum 
einenM(n'gen; dasWasserist klnr und durch- 
sichtig. Bei einem Tor auf einer Terasse ist 
wieder ein hoher Hügel. Eine alte Über- 
lieferung iSiug Kai^ sagt: Als Yir^ auf den 
Bergen für die Wasser einen Weg öffnete, 
kam er hierher; daher der Name des Sees. 
Eine Brücke überspannt ihn, und am Ufer 
ist ein Pavillon errichtet. Nach oben blickend 
sieht man das glückliche Land des Herdes* 
der »drei Kung«'''und »fünf Lac«" DieGipfel 
ragen steil auf bis empor zu der Stelle, wo 

Einige stehen 



fP ^ ^h M die Milchstraße sich zei'^t' 



Wfk^' 



560 der Fußspur des Yü, des Grüuders dei' Hin j^ -dyniistin 
uin 2200 V. Chr., berühmt dadurch, daß er die Fluten bändigte. 

nfy 7^ m 1^ ■ 

'' 3al i I { , d. h. condnire nn chcinin, om'rir nne voie, faire coinniuniquer, 

passage, canal (Couvreur, Dictionn.). Vgl. ^5!^ Cap. ^ @ 20: 3^ [ j | ^-j^ 

7^ "^^ ^^ -+^ tt:|J l£ I . Couvreur: Yü ouvrit un passage ä l'eau au pied du luont, 
Kien et du mont Ki et alla jusqu'au iiiont King. 
4 :gfe 



^ ^^ .^ San Kung, vgl. de Groot, Fetes aiumellement cclebrces ä Eiiioiii 
S. 8. 9. ^ H. ^ . Diese sind der ^ ^ Himmclsherr, der -j.^ ^ Herr dci- 
Erde und ylc /K Herr des Wassers. Alle drei werden zu Neujahr verehrt. Zweifellos 

sind unter ^£ /K diese ^ S. ^ zu verstehen ; das Pei Wen yün fu gibt aucli 
nur die Verbindung der drei Zeichen. 

^ -fj -y^. Hierfür gibt das Pei Wen yün fu folgende Belegstelle aus den 

Bambusannalen f^^^^^: ft ^ PP 5t # I-Ü Ä ?RI , '^ "H ^^ 

1^ "S ^^ 2^ @ J^ yl0, -m. . Als Yao den Sun führte, stiegen sie auf den Sou 
San und folgten dem Flusse. Auf einer Insel gab es die "Fünf Alten«, die dort einhor- 
gingen. Sie sind die Seelen der fünf Planeten, Die fünf Planeten sind zugleich nnt 
den fünf Elementen identifiziert. ^ M Metall mit Venus, "^ ^ Holz mit Ju- 
piter, -^ ® Wasser mit Merkur, j/^ M Feuer mit Mars und -j-* ^ Erde 
mit Saturn. 

•^ ^^ • 1^''^^ ^^ '"°'' ' ^'^^ Sichzeigen. 



7 m^iä: 
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anii"echtwieElfenl)eintabletteu', einige lehnen 
sich an wie Schwerter, einige wieder stehen 
in einer Reihe wie eine Mauer, einige sind 
in Unordnung wie Schachfiguren, die spitz 
auslaufenden^ sind wie ein langes Haar, 
die schiefen haben die Gestalt eines Kwei- 
Kw'ei f-^^)-'; die feststehenden sind wie 
Kraniche, die nicht fort können, die sicli 
bewegenden wie Falken, die hervorstiirzen. 
Das sind die tausend Formen und zehn- 
tausend Erscheinungen, so daß, wenn man 
sich rechts oder links umschaut, das Auge 
gar nicht zur Ruhe kommt. 

Von da, wo die ebene Erde anfiiugt, stieg 
ich auf und ab 50 bis 60 Li. Bis hierher 
fand ich drei große Kiostergebäude, die 
gleichsam wie Nester hoch oben an den ge- 
fahrdrohenden Berggipfeln kleben mid sich 
an die große Leere (~i[r ji^') anlehnen wie 
eine erhobene Hand eines Heiligen, der den 
Lebenstau empfangen will. Sonne undMond, 



•' Zu dem universistisciien Begriff des -EJr ';M. vgl. de Groot, Religioiis System 
of Ciiiiia VI, S. 1172/73. Die Stelle möge liier folgen, da sie für den Zusaiumeii- 
liaiig mit univei'sistischeii Gedanken grundlegend ist: "Ikit by far the most curious 
solar exorcist is au object of jade, wliich riiiers in aiicient Ciiina used iii suuwor- 

sliip, and afterwards yjas transfoniied into a man known ns Chmig Khwei y^l& 

wliose name is to this day a vory powcrfiil elemcnt in wrltten chai-ms. We find it 
in the 32nd chapter of the great collectioii of treatiscs of general scientHlc iuterest, 

known as Jih clii luh i H ^n^|^)) composed by Kii Yen-wii (Mll-j/c^jr) '» tbc 
7th centm-y. In a description of the functioiis of certaiii ' Comptrollers of signets or 
badges of jade' lÖL -j|j^ in the Cheu Li, wo read that the sovereign, while wor- 
shipping the sun in the moriiing wore in liis girdlc a lavge Kwei, and had in lüsliands 
a Kwei of domi.iion. £E W:^:^,!^^!!^,]^ IS Chapt.20, 1.34. This 
large Kwei, accordiiig to the Khicnlnng edition of that ancient book, Avas a piece of 



jade shaped like this figiu-e 



for it is stated in another part of the Cheu Li, ^C A which refers to eertain 'keepei's 
of tlie articies of jade,' that the large Kwei was 3 chih in length and had a Chung 
Khwei liad above the place whcre it tapered away -/r -^ -M ^ ^ A^ Jh ^ 
^^ gf Chapt, 43, 1. 18. It is to the head of that badge which the most powerful 
man and exorcist of the state nsed to carry while worshipping the universal devil- 
destroying god of light on the actual equiuox when this god defeats darkness and 
its powers, that a Chung Khwei owes liis origin." 
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die einige 10 mal hundert Fuß hoch heraus- 
kommen, gehen auf und unter, beide unter- 
halb dieser Klöster. Nichts kommt dieser 
äußersten Harmonie gleich. Man hat dort 
Götterbilder errichtet, lun gleichsam das 
Dach damit zu stützen, und man hat sozu- 
sagen Stücke aus dem tiefblauen Himmel 
gemeißelt, um Tür und Fenster zu öflhen. 
Man kann sich an den herrliclien Kunst- 
handwerken erfreuen. 

Zwischen den ordnungslos durcheinander- 
liegenden Felsen an den steil aufsteigenden 
"Wänden ist es wegen der Steilheit [und 
Getährlichkeit] höchst seltsam. 

Weiter folgte ich den Stufen ' und dem 
Wege^. Es ist hier nicht so wie bei der 
Südgalerie. Obwohl die Sternbilder des 
Tigers rechts (im Westen), des Drachens 
links (im Osten), eines Vogels vorn (im 
Süden) und hinten (im Norden) des Wu^ 
stimmen, so liegt dennoch der Ort unter 
zwei Sternbildern, von denen eines Ruhe 
und Festigkeit bedeutet, das andere aber 
einen gefräßigen Wolf. Wie ein Ring um- 
armen sie den Himmel und bilden Säulen. 

Von den Felsen, die hoch oben gleich- 
sam eingenistet sind, hat ein jeder seinen 
Platz in der Reihe, Aber es ist nicht so 
wie das, was der T'ai Ho {~k^^W) und Nan 

Yen (^j^) erlangen und besitzen. 

Deswegen heben die, welche von den aus- 
SL'hlaggebenden Eigenschaften des T'ai-Ho- 
Klosters sprechen, seine Höhe und nicht 
seine Größe hervor, und die, welche von 
den charakteristischen Eigenschaften des 
Nan-Yen-Klosters sprechen, berufen sich 
auf seine Wunderlichkeit, nicht auf sein 



1 ^ hier Stufe. 

von den buddhistischen 



^^ 



Weg der sechs Transmigrationen der 



Lebewesen, ist der Begriff Weg entlehnt. 



Schmitt: Taoistische Klöster im Lichte des Universismus. 19 

"Tjf ^ ^ -t^ fA schönes Ebenmaß; endlich wer von den 

'^ ,n, "» _i_L „.^ cliarakteristischen Merkmalen des Tse-Siao- 

O '^V -Ir' -S^ ^ 

/£, ^^ Jv\. -'^ ^^ Klosters redet, der erAvähnt die gerade 

ß)(J W ^^n -xe. ll' P'orm und nicht seine Seltsamkeit. 

■~* flfr -iÖE ^?" ^ ■'^'''^ Tai-Ho-Kloster liegt oben, das iSan- 

"^ 7»ll I" -FA H^- Yen- und Tse-Siao-Kloster liegen parallel 

> /V-N // miteinander unterhalb. In ausreichender 

o /Vs H^ ::ft -^ AVeise aber bilden sie drei Tei'rassen. 



II. 

Der Universismus als Grundlage für die taoistischen Klöster. 

Das sind die Eindrücke und Empfindungen eines stilgewandten Chinesen 
beim Besuch der genannten drei Klöster. Bald Hießt der Strom seiner Rede 
ruhig und abgemessen ' dahin, wenn er in einfacher, etwas trockner Weise 
die einzelnen Gebäude oder Seen aufzählt; bald aber schwingt er sich zu 
erhabenem, poetischem Stil empoi". wenn ihm die Begeisterung klassisclie 
Worte in den Mund legt. Für den wissenschaftlichen Forscher ist aber 
lieides gleich wichtig; denn in jeder kleinen, noch so unscheinbar an- 
mutenden Bemerkung kann man die Voraussetzung universistischer Grund- 
ideen erblicken. 

Um den Beweis des untrennbaren Zusammenhanges dieser Ideen mit 
den taoistischen Klöstern zu crl)ringen, mögen in wenig Worten die Haupt- 
züge des Systems gezeichnet werden. 

Nach der chinesischen Auffassung ist das gesamte Weltall in zwei 
wirkende Prinzipien eingeteilt, in das lichte, männliche, lebengebende des 
yatig j^ und das dunkle, weibliche, tötende des i/in IJS' '-. Beider Wirkung 
geschieht durch Vermittlung einer vmeudlichen Schar guter und böser 
Geister, der Seu 0A und Kwei W^, die Unterteile des ya7ig und yin sind. 
Beide sind beim Uranfang, dem allerhöchsten Gipfelpunkt, dem T'ai Ki 
Hfj^i'^, aus dem Universum, dem Tao ^, entstanden, und zwar durch 

spontane Schöpfung ( Fj "if.)- Was die Natur schafft, ist gut. Wer also 
der Natur in ihrem geregelten, gesetzlichen Lauf folgt, der ist auch in 
seinem Innern gut''^: wie überhaupt die natürliche Anlage des Menschen 
gut ist, da er ja als Teil des Univers\uns yang enthält. Um diese natürliche 
Veranlagung zu bewahren, ist es Pllicht, gemäß den Gesetzen der Natur, 
d. h. in Eintracht mit dem Tao, tlem ewigen Universum, zu leben. Denn 



' Wegen des parallelismus ineinbrorum. 

^ Vgl. Yi-King; t§|^ Kap. XIII, fol. 14: -^ |J^ _- j§^ ;^ || g; , 
das gesamte yin und das gesamte yang, das nennt man Tao. 

3 Ebenda: MZ^^ ^. )&Z^'\k-^- "^'^ '' ^'^'' ^ao) in 
gerader Linie fortsetzt, ist gut. Wer es vollendet, von Natur gut. 
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wer im Widerspruch zum Tao handelt, muß unweigerh'ch und erbarmungslos 
zugrunde gehen. 

Diesen gewichtigen, für das gesamte chinesische Kulturleben aus- 
schlaggebenden Gedanken spricht der Philosoph Tsuang-tse mit aller Schärfe 
in folgenden AVorten aus*: »Das Tao ist die Grundlage, aus dem alle 
lebenden Wesen hervorgehen. Diejenigen unter den Wesen, die das Tao 
verlieren, müssen sterben, die es bekommen, werden leben.» Als Schluß- 
satz fügt er voller Begeisterung hinzu: »Deshalb wird der heilige Mensch, 
wo hnmer sich das Tao befindet, es verehren.« 

Der' beste Weg, um so in Harmonie mit dem Tao zu leben und sich 
ganz den Gesetzen des Universums zu unterwerfen, ist das Leben im 
Kloster. Dabei' erklärt sich die einflußreiche Rolle, die das Klosterlebcn 
in China spielt. Suchen wir nun, aus dem gegebenen Bericht über die 
drei taoistischen Klöster den Kern des universistischen Systems heraus- 
zuschälen. 

Jede der drei Aufzeichnungen bringt zuerst die Bemerkung, daß das 
Kloster, d. h. deii gesamte Tempelkomplex, hoch oben auf den Bergen liegt, 
abgetrennt von dem staubigen Getriebe der Welt, hinaufgerückt in die 
reine Atmosphäre, in die Nähe des ewigen yang der Sonne. Als Grund- 
lage hierfür findet sich ein Satz in dem schon vorhin erwähnten Philosophen 
Tsuang-tse. Er spricht einmal^ von »den Heiligen, die zurückgezogen in 
Muße ihr Leben vollbringen, an Bächen, Seen, Bergen und in Wäldern«. 
Auf diesem Ausspruch beruht die ganze spätere asketische Richtung. Diese 
Heiligen sind die besseren Menschen, den gewöhnlichen Sterblichen ein 
leuchtendes Vorbild. Sie sind die oberste Klasse, von der Lao-tse in sei- 
nem Tao Te' king, dem Buch über die segensvollen Einflüsse des Tao, sagt^; 
»Die oberste Klasse der Menschen, wenn sie im Tao unterrichtet sind, ist 
eifrig um dasselbe besorgt und wandelt darin.« Ja, gleich in dem Ein- 
gangssatz zu seinem weltberühmten Buch fordert er die Menschen auf*: 
»Im Tao sollt ihr wandeln, es ist nicht der gewöhnliche Weg; seinen Namen 
sollt ihr nennen, es ist nicht ein gewöhnlicher Name!« Und Aver das Tao 
ei'langt oder erlangen will, lebt zurückgezogen von der Welt und prahlt 
nicht damit, ebensowenig wie das Tao der Welt gegenüber prahlt ^ 

Nach der einleitenden Bemerkung des Verfassers über die allgemeine 
Lage der drei Klöster kanii er nicht umhin, näher auf die grandiose Natur 
dort oben einzugehen. Der imposante Charakter der Felslandschaft gibt 



' Tsuang-tse, Kap. X, 7 : g; ^ g /J^ :^ ^Jf jzj^ ^ ^ J[g /^J ^ ^-. 
2 Tsmng-tse Kap. V, fol. 15: Üü itt £ ß Iffi |1 U f-L M \\\ # 

Z±Mo 

' Lao-tse, Tao Te' king, 41 : J^ ^ ^ g f j WM Zo 

* Lao-tse, Tao Te'king,l: g PI M#fV M\^ W ^# ',1'^c 

« Tsuang.tse,Kap.VI,fol.5 : g flC j<>i Ä ^ "jit Jft i% j^ Äf- ^^ 
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ihm begeisterte Worte ein, aus denen so echt der universistische Gedanke 
•spricht. Das liervorstralilende Feuer der aufgehenden Sonne, dazu die 
unendliche Ruhe und Leidenschaftslosigkeit hoch oben auf den Felsen, so 
still und ruhig wie das Ein- und Ausatmen der taoistischen Heiligen, alles 
charakteristische Merkmale für den Universismus als Grundgedanken. Hat 
doch Lü Pu Wei (^ y?^^) eine ganze Theorie des sinngemäßen Ein- 
und Ausatmens aufgestellt, wie man die Luft, die yany enthält, langsam 
einsaugen muß, um möglichst viel von dem lebengebenden Element in sicli 
aufzunehmen. Auch Lao-tse erwähnt diese Methode ' : «Die Seele ernähren, 
damit man nicht stirbt, d. h. sich das Universum aneignen; das Tor, wo- 
durch das Universum in uns eintritt, das nenne ich die Wurzel des Him- 
mels und der Erde. Langsam (wie in langen Fäden §^^,^i) soll man 
atmen, als ob man (den Atem) bewahren wolle. Gebraucht (macht) man 
CS so, dann geht es ohne Anstrengung.« 

Diese Theorie ist von dem anderen Taoisten Tsuang-tse weiter zu der 
Lehre des 2M:^| ^«^ V'-'"' 'iiisgebaut worden, der Lehre des sinngemäßen 
Einziehens des yamj aus der Luft. Als Gleichnis für die Lebensweise der 
nlten taoistischen Heiligen führt er den Winterschlaf des Bären an, worin 
(u- den Zusammenhang; der Atemtheorie mit dem Wu-wei ^'b!, dem 
Nichtstun, der Passivität, zeigt. Die Meister der Lehre des sinngemäßen 
Ein- und Ausatmens, des ^^nf|-M^I» konnten monatelang den Atem 
i)ewahi'en (ij^^)) wodurch ihre Seele nicht verbraucht wurde. Auf diese 
Weise wurden sie zum -j'jjj Heiligen, schließlich zum j|jjÖ Gott. 

Eine solciie klassische Ruhe und Leidenschaftslosigkeit herrsciit dort 
oben, wo das Kloster errichtet ist, eine solche Leerheit der Begierden, wie 
sie zur Erwerbung der Heiligkeit vonnöten ist. 

So kommen wir von selbst zu der grundlegenden universistischen 
Theorie des Wu-wei, der Passivität. Als Beleg möge eine Stelle aus 



1 Lao-tse, TaoTe' kingVI: '^t^Jf^^^t^i^. *, ^ 4t Z 

n M^%it fii lä ii a? #. mz :^ i/o ^ i>«^ '"-• ^^ 

Kang Hi's Wörterbuch die Bedeutung von ^^ yang ernähren. Vermutlich ist es 
eine abgekürzte Form für fe4i kii Getreide, ernähren. Wohin mau kommen kann, 
ohne Kang Hi zu Rate zu ziehen, zeigen die folgenden, prächtig danebengelunge- 
nen Übersetzungen, die in »The China Review vol. XIV, S. 240« hintereinander 
als kostbare Perlen aufgereiht sind. Mr. Chalmers gibt: »The vSpirit of the Valley (!) 
uever dies.« Mr. Balf'our: »The Spirit of the Dcpths(!) is hnmortal.» Dr. Legge: 
"The Spirit of the valley(!) does not die.« Als Grund dieser uuinnigfaltigeu Über- 
setzungen gibt Giles, der Verfasser dieses Aufsatzes, an: »Tlie absurdity of this 
chaptcr is to some extent rcdeemed by its brevity. Here it is in füll. The reader 
has a choice (Wer die Wahl hat, hat die Qual!) of reuderings.« Giles selbst ent- 
hält sieh jeder Übersetzung. »I do not attempt to translato tliis chapter; I have not 
the remotest idea what it means«. Zum Schluß nocii eine Warenhausperle von 
W. Gern Old: the spirit is uever di'lcd upü Ich bin wissenschaftlich leider nicht 
so untcrrichtetj mir einen »aufgetrockneten Geist« vorstellen zu können. 
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Kwan-tse folgend »Das Tao ist überall und doch ist es schwer zu er- 
reichen. Mit den Menschen bleibt es zusammen, und doch ist es schwer 
zu erlangen. Entleere dich von deinen Begierden, dann wird Göttlichkeit 
in dich hineinkommen und in dir verweilen. Kehre fort alle Unreinheit, 
dann wird die göttliche Natur dauernd in dir wohnen. Begierdelosigkeit, 
Nichts und Unkörperüchkeit, das nenne ich das Tao. Himmlisch heißt es 
Leeriieit (^), irdisch Bewegungslosigkeit (mS). Deswegen streiten sie 
nicht.« Dann geht der Philosoph über zu den Bestimmungen ^r »Eeinige 
deinen Palast (Herz), öffne das Tor (Mund), [damit j]j||j hereintrete] ent- 
ferne deine Selbstsucht und sprich nicht! Dann wird die göttliche Seele 
intelligent. <■ 

Eine andere klassische Stelle hierfür findet sich im Tao Te' King, wo 
Lao-tse^ sagt: [die Natur] »schafft alles und behält nichts ; sie macht es und 
hält nicht daran fest. Wenn sie ihre Arbeit vollendet hat, dann zieht sie sich 
ziu'ück (vgl. Sommer und dann Wintei'). Und, oh, ihr sollt also tun ! Auf 
diese Art und Weise werden die guten Eigenschaften der Natur nicht von 
euch gehen!« 

In diesen beiden Zitaten ist mit tlammenden Worten der Gedanke 
der Loslösung von der Welt, der Askese, ausgesprochen. Zurückziehen 
soll sich der Heilige, so wie sich die Natur zurückzieht, wenn sie ihr Werk 
voUbraclit hat; dorthin soll er gehen, wo Eeinheit herrscht, hoch oben auf 
Felsen. Gleichgültig soll er sein gegen irdische Güter, gefüliUos, apathisch: 
denn die Leidenschaften unterdrücken das Gute im Menschen, das ihm die 
Natur mitgegeben. Tötung der Begierden führt schließlich zur Tötung des 
eigenen Körpers: mehr und mehr schwindet dem Heiligen das materielle 
Dasein, er wird schließlich unkörperlich (|ffiE^), er kann auf Wolken 
reiten *. 

Folgen wir nun wieder dem chinesischen Text über den Kloster- 
besuch. Unmittelbar nach den erwähnten universistischen Gedanken über 
die Leidenschaftslosigkeit dort oben in den Felsen, findet sich die Schilde- 
rung einer Zeremonie. Der Besucher sieht Leute, die niederknien. Kotau 
machen, in abgemessenen Schritten tanzen, andre in resjjektvoller Haltung 
auf Befehle wartend, wieder andre, die langsam von der Höhe hei'absteigen 

■ Kw.n-tse, Kap. XIII, M.\: ^^Jf^lgfül^^jjl II A Öt 

' Kwa„-,se ebend.: -^^ Ä g'^ i^ Ä f"^^ ^fi, # f , I* W 

• Lao-tse, Tao IV Ki„g 2: ^ Ü^P^, ^ M^'it, lO iS flB 

* Vgl. S. 2 die Bemerkung: »Wenn man dort liiiiaufgeht, so ist es, als i'oifc 
man auf der Luft,« 
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mit roten Tabletten in der Hand, wie solche, die unaufhörlich herbeiströmen 
und von den 10000 Gegenden der Welt Jade und Seide als Tribut bringen. 

Und weshalb diese Zeremonie? »Denn der Himmel machte die Erde 
und stiftete daselbst die vollständige Bildung, und das heilige Tao des 
Kaisers scbuf aufrichtige Kerzen durch die richtige Lehre'.« 

Wie ein Blitz erhellt diese Begründung den Zusammenhang mit dem 
Universismus. Wo bisher vielleicht noch Zweifel aufkommen konnten, daß 
die vorhin zitierten Aussprüche nur zur poetischen Ausschmückung des 
Stiles dienten, daß jene schwerwiegenden Worte nui' hohltönende Phrasen 
seien, hier werden diese Bedenken hinfällig. Der Grund, weswegen diese 
Prozession stattfindet, ist, so wie ihn der Verfasser ausspricht, ein univer- 
sistischer Kerngedanke. 

Was der Himmel spontan schafft, ist gut; was der Kaiser, der Sohn 
des Himmels, als der höchste Vertreter des Tao auf Erden gemäß den 
Gesetzen des Universums tut, ist ebenfalls gut. Dadurch schafft er auf- 
richtige Herzen unter dem Volke. 

Denselben Gedanken in fast genau denselben Worten spricht Lao-tse 
aus^: »Der heilige Mensch sagt deshalb, ich rege mich nicht, und doch 
wird das Volk gut; ich Hebe die Stille, und doch wird das Volk spontan 
korrekt. « 

Und die einzige, wahre Lehre Jj^ ^J* oder jj[^ ^5" ist eben die 
universistische, die Grundlage für die Konfuzianei' und Taoisten. Jede 
andere Lehre gilt als Ketzerei ^, als falsche Lehre ^)M"i j'"- sogar als 
staatsgefährlich. Sclion im Suking findet sich der Ausspruch^: «Wirf die 
Ketzerei fort, damit du nicht zweifelst.« 

Daß das Volk gut und im rechten Glauben ist, beweist es dadurch, 
daß es Tribut und Geschenke den Göttern im Kloster bringt, damit so die 
Übereinstimmung des himmlischen, göttlichen Tao mit dem menschlichen 
gewahrt bleibe. 

Der Universismus ist aber eine allumfassende Wissenschaft, nach 
chinesischer Anschauung »die Wissenschaft« überhaupt; daher ist die Geo- 
niantik, Astrologie, Chronomantik, das Opferzeremoniell, die Staatsreligion 
nur ein Unterteil derselben; sie hat dem gesamten chinesischen Geistesleben 
ihren Stempel aufgedrückt. Auch dafür finden wir in dem Bericht über 
den Klosterbesuch Beweise. 

Unmittelbar auf die Ei-vvähnung der Zeremonie folgt eine Erörte- 
rung der geomantischen Lage des Klosters. Damit betreten wir eins 
der wichtigsten Gebiete der praktischen Anwendung universistischer Begriffe. 



^ hn Text steht "a/' Literatur. Aber der Himmel schafft durch die Literatur 
die allgenielue Bildung des Menschen. 

^ Lao-tse, Tao Te' King, Kap. 57: iJCM Ai ^^MHj'^^^ 
'fti ^ i(f B^ Wn ^1 Ö iE • Unter ^ A , heiliger Mensch, ist hier der Kaiser 
zu verstehen, da er als Sohn des Himmels eo ipso heilig ist. 

« Su-King, Buch i^MU--^M^^o 



24 Schmitt: Taoistische Klöster iiu'I/ichte.des Üniversismns. 

Soll ein Haus, ein Tempel oder Grab errichtet werden, so muß der dazu 
auserwählte Ort geomantisch untersucht sein von einem Meister des Fong-sui ^ 
ML7JC1 der kraft seiner univei'sistischen Studien die Einflüsse von Wind 
und Wasser zu berechnen vermag. Schon im Si-ki steht der verständige 
Satz^: »Was das Tao des Himmels und der Erde anbetrifft, wenn Kälte 
und Hitze nicht zur rechten Zeit kommen, dann gibt es Krankheiten, wenn 
Wind und Regen nicht zur rechten Zeit einsetzen, dann gibt es Hungersnot.« 

Aus dieser ursprünglich sinngemäßen und für China als einem Acker- 
bau treibenden Lande so wichtigen Beobachtung ist aber mit der Zeit eine 
lächerliche Karrikatur geworden, ein Zerrbild und Hirngespinst überspaiuiter 
Kombinationen, denen jedwede Logik mangelt und die ki'asser Aberglaube 
sind. So werden in ganz sinnloser Weise den Winden aus den veivschic- 
denen Gegenden verschiedenartige Einllüsse zugeschrieben, indem man sie 
mit den Symbolen identifiziert, die in einem dazu aufgestellten Schema mit 
den Hauptrichtimgen korrespondieren. Eine kleine Skizze möge dieses 
Schema, so gut es geht, beleuchten^. 

Die Mitte ist mit der Erde oder ihrer Farbe (-wegen der vorherr- 
schenden Lößfarbe in China) mit dem Gelb identifiziert, dem Frühling im 
Osten ist das Grün, dem Sommer im Süden das Rot, dem Herbst im 
Westen das Weiß und dem Winter im Norden das Schwarz zugeteilt. 
Dann kommen die 5 Elemente: in der Mitte die Erde, im Osten Holz, 
im Süden Feuer, im Westen Wasser und im Norden Metall. Da dieses 

1 Vgl. de Groot, Religious Syst. of China Vol. III, Book I, Part III, S. 982 IT. 
^- Si-ki Kap. 24, fol. 17: ^i^MM^^^ B#, M !fe. Ä ffi 

•' Das vSchema für die Ideutifixierung der Himinelsrichtwngen mit den Farben, 
Jahreszeiten, Elemfenten und weiter den fünf Gesclunacksartcn, Eiiige\veideu usw. 
findet sich bereits im Sn King Kap. ''^ fflff und in dem taoistischjn Hanptbnelie, 
fleni ^ 1^ Yi King. 

^f^ Norden 

Metall 



VI7. 

^P. sclnv.ii'z 



<i <1 ^ ^* Winter 

B ^ re 
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universistische System, wie sclion erwähnt, auch iu der Heilkunde eine 
große Rolle spielt, so ist es zu diesem Zweck noch weiter ausgebaut worden. 
Die 5 Geschmacksarten und Eingeweide werden kombiniert, und daraus 
wird dann für den Kranken die richtige Medizin auserwählt. So geht das 
fort und Verliert sich in die absurdesten Spekulationen. Der ursprünglich 
erhabene Gedanke aus dem üreinen, dem Tai-ki. dem Universum, dem 
Tao, den Dualismus von yang und yin hervorgehen zu lassen, hat eben 
jenes tragische Schicksal gehabt, daß er von der Masse aufgegriifen wurde, 
die den Gedanken nur zu ihren kleinen, eigennützigen Zwecken auslieutete 
und ihn so zur allgemeinen Quacksalberei entwürdigte. 

Wenn lange Zeit kein Regen gefallen ist und die Ernte zu mißraten 
droht, oder weim eine Heuschreckcni)lage ^ das Land heimsucht, wenn 
Häuser, Gräber ^ Tempel errichtet werden sollen, in alleji Fällen muß man 
den universistisch gebildeten Geomanten zu Rate ziehen, ob das Eong-sui 
günstig ist oder nicht, um die Harmonie zwischen dem himmlischen und 
menschlichen Tao wiederherzustellen oder sie zu bewahren. 

Aus diesem Grunde erklärt sich die Verehrung für die Gottheit des 
Windes, den Tiger, und die des Wassei's, den Drachen^. In dem chinesischen 
Text fand sich sogar eine Eelsgrotte des schwarzen Tigers (^l^te) 
erwähnt und in dem Bericht über das zweite Kloster eine Beschreibung 
der Verehrung des Drachengottes, um dessen ans der Ballustrade heraus- 
ragenden Kopf man einen Kranz windet*. 

Unmittelbar mit der Geomantik hängt die Astrologie bei den Chinesen 
zusammen. Nicht nur Wasser und Wind sind maßgebend für zu erwar- 
tendes Glück odei' Unglück, sondern auch die Gestirne. Ähnlich wie bei 
dem Horoskopstellen der Himmel in Domus eingeteilt wurde, so zerlegt 
der chinesische Astrolog den Himmel in eine bestimmte Anzahl Felder 
(-^Hl' fön yiß)-, in denen bestimmte Sternbilder ihren Sitz haben. Den 
Himmelsfeldern unterstehen solche auf der Erde. Ursprünglich entsprachen 
die neun Provinzen "h^ >|>H den neun Feldern, in welche die Sonne ein- 
geteilt war. Aber nicht nur Provinzen, auch Städte, Dörfer, Berge, Tempel 
werden von einem bestimmten Sterne beherrscht, der für das Schicksal 
ausschlaggebend ist. Liegt nun ein Ort unter ungünstigen Sternen, so muß 
dei' Astrolog an der Lage etwas ändern lassen, um dadurch die Einwirkung 
der Sterne gegeneinander aufzuheben. Ein Beispiel für diese geomantisch- 
astrologische Veränderung an der Lage eines Ortes fanden wir am Schluß 
des Berichts vom dritten Kloster. Da' tut der europäische Leser einen 
tiefen Blick in die chinesische Gedankenwelt; hier herrscht die uns Euro- 
päern schrankenlos erscheinende Phantasie des Orientalen, obwohl sie 
doch festen Regeln unterwürfen ist. In dunklen Vorstellungen ergeht sich 



1 Vgl. de Groot, Le Code du Mahayäua. en Chine, Chap. VIII. 
^ Vgl. de Groot, Religious System of China vol. III, S. 982 ff. 
^ Vgl. de Wisser, The Dragon in China and Japan S. 59 ff., §4. Geomancy 
und The Dragon in the Chinese Classic« S. 35ff. 
* Vgl S. 11, Zeile lü-11. 
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der Betrachter über die Einflüsse der einzelnen Sternbilder, denen der 
Klosterplatz unterstellt ist. Aber direkt unverständlicli wird er, wenn er 
sagt^: »Wie ein Ring umarmen die Sternbilder den Himmel und bilden 
Säulen.« Da kann unsere verstandsmäßige Betrachtung der kühnen orien- 
talischen Phantasie in ihren absurden Sprüngen nicht mehr folgen. Aber 
es genügt, den Kerngedanken erfaßt zu haben, daß es darauf ankommt, die 
ewige Harmonie des himmlischen Tao mit dem menschlichen zu wahren. 

Als Beweis für diesen universistischen Gedanken in der Astrologie 
mögen zwei Stellen aus dem Yiking und Siki folgen. 

Im Yiking steht der firundgedanke der Astrologie in knappen Worten 
so ausgedrückt;^: »Der Himmel läßt Bilder herabhängen, um dadurch Glück 
und Unglück sichtbar zu machen. Der heilige Mensch hat das als Vorbild 
zu nehmen (hat sich danach zu richten).« 

Die andere Stelle, aus der hervorgebt, daß die Himmelsfelder solchen 
auf der Erde entsprachen, findet sich im Si-ki und lautet in der Über- 
setzung von Chavannes wie folgt ^: »Kio K'ang et Ti correspondent ä Yen- 
tcheou, Fang et Sin ;\ Yu-tcheou, Wei et Ki fi Yeou-tcheou, Teou au Kiang 
et au Hou; K'ien-nieou et Ou-niu ä Yangtcheou, Hiu et Wei ä iVmg- 
tclieou, Ying-che et Toung-pi ä Ping-tcheou, K'oei Leou et Wei k Siu- 
tcheou,' Mao et Pi ä Ki-tcheouj Tsoei-hoei et Chen ä I-tcheou; Lieou, 
Ts'i-sing et Tschang a San-ho; I et Tchen a King-tcheou.« Auf S. 384 
gibt Chavannes eine Erklärung, wonach der Gebrauch dieser Kinteihing 
ziemlich selten gewesen sein soll. Er sagt: »Cette division en 13 regions 
serait due, s'il faut en croire les commentateurs, a l'empereur Ou, de la 
Dynastie de Han ; mais eile parait avoir ete fort peu en usage. Dans cette 
enumeration, on retrouve les noms de 10 des 12 provinces de l'empereur 
Choen a savoir les provinces de Yen, Yu, Yeou, Yang, Ts'ing, Ping, Sin, 
Ki, Yong et King. 

Näher avif diesen Punkt einzugehen, ist jedoch nicht Zweck dieser 
Arbeit. Es genügt, den universistischen Grundgedanken erkannt zu haben; 
und der tritt durch die Verbindung, die zwischen den Sternen und den 
irdischen Gegenden hergestellt ist, klar zutage, dient sie doch nur dem 
Zwecke der Harmonie des himmlischen Tao mit dem irdischen, damit alles 
in dem allergrößten Frieden, dem T'ai p'ing "^^> lebe. 



1 Vgl. S. 18. 

2 Yi King Kap. XIX, fol. 18. ^ ^ : ^ ^ ^ ^ ^ M, M A 

ä Vgl. Chavannes : Öi-ki des Sse ma tsien. XXVII. 9- '^ /O ^ ^ f\\ ^ 

daran liegt, die Stemhilder mit dem uns geläufigen Namen zu lesen, möge Schlegels 
iiUranographie chinoise« zu Rate ziehen. Im übrigen gibt Couvrcur in seinem 
Dictionnaire die »Constellutious zpdiaeales« S. 1060, 
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Wenn schon den regelmiißigen Hinimelserscheinungen ein so großes 
Gewicht beigelegt wird, wieviel mehr erst, wenn sich Abweichungen zu er- 
keinien geben, sogenannte ^'^i wie z.B. Znsanimentreiilen von Planeten 

mit Sternen, Erscheinen von Kometen (]/j|f,^) oder Mete(u-en ([^Jfe^ 

oderp^^Y Sternschnujj penlall (P^ jM)5 Sonnenfinsternis, Mondfinsternis 

( 'tili """^ M "fiij)' '''*"'' -''^Ic'^''" Anlässen Ist das Tao des Himmels ge- 
stöi't, und da es in Wechselvvii'kung mit dem menschlichen Tao steht, so 
müssen 0[)fer dargebracht werden, damit die ursprüngliche Harmonie 
wiederhergestellt werde. Die Zahl dieser Gölter im chinesischen Pantheon 
ist fabelhaft groß, zeigt doch schon der kurze Bericht der drei Klöster eine 
stattliche Fülle solcher Namen, wie See der siel)en Sterne, Siebensternen- 
]iö])e, Pavillon der Reinheit des Windes imd Mondes, Säulen mit den ge- 
samten Sternen, Drachenteich, Felsentenipel des llammenden Feuers, Terrasse 
■/.i\r Vei'ehrung des Siebengestirnes f^-'), das zum chinesischen Tierkreis 
gehört, und verschiedene andere. 

Aber von all den erwähnten Oplerstätten sind zwei die wichtigsten, 
zwei, die gei-adezn die Fundamente des Universismus bilden. Beide finden 
sich in unserer Schilderung und liefern so gewissermaßen noch einen 
schlagenden Beweis für unsere Theorie. Es sind die Hauptkirchen für die 
Opferfeierlichkeiten, um Himmel und Erde zu danken. Diese beiden Feste 
sind die liöchsten in der cliiuesischen Staatsreligion, die demgemäß rein 
iinivei'sistlsch ist, Dei- Himmel ist dem Yang identifiziert und die Erde 
dem Yin, Der Himmel ist der höchste Gott und zugleich der Vater des 
Kaisers, wie die Erde seine Mutter ist. Daher erfordert es die Kindes- 
])(liclit, dei' Gehorsam gegen die Ahnen (^ /h'öo), daß der Kaiser pcr- 
söidicli die Opfer darbringt. Die für beide Opfer festgesetzten Zeitpunkte 
lassen sich auch nur nnivcrsistis(di verstehen. Für den Himmel werden 
die Opfer zur Zeit des Wiiitersolstitiums (^^ 21. Dezember) dargebracht, 
wo das Yang der Sonne neugeboren wird. Für die Erde finden die Zere- 
monien zur Zeit des SommersoLstitiums (^^ 21. Juni) statt, da dann 
das Yang der Erde seine allerliöchste Schö^jferkraft eri'eicht. Wie der 
Kaiser in Peking diese beiden Opfer darbringt, so als seine Vertreter in 
den einzelnen Landesteilen die Mandarine. 

Dies waren die Hauptpunkte; zum Schluß mögen noch einige kleinere 
Beweisstellen für unsere Theorie aufgefüln-t wei-den. 

In dem Bericht ^ über den dritten Klosterbesuch findet sicii der charak- 
teristische Name einer Felsgalerie, nämlich der der Lien-Tan-Höhe, wo das 
Lel)enselixier bereitet wird. Hier handelt es sich um das Bestreben der 
Taoisten, das Heilmittel der Unsterblichkeit zu erlangen, denn die Ver- 
längerung des diesseitigen Lebens ist Hauptaufgabe des Taoisnius, worin 
ci' zum BuddliivSmus einen entschiedenen Gegensatz bildet, der den Menschen 
auch noch im jenseitigen Leben ein Führer sein will. Der allgemeine 
Begrilf der Lcbensverlängei-ung ist echt universistisch und findet sich schon 

1 Vgl. S. 15, Z. 1 und Aniii. 1. , 
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bei Lao-tse^ ausgesprochen: »Wenn die Menschen kräftig geworden sind 
und dann [doch] alt werden, so hatten sie eben das Tao nicht; und wer das 
Tao nicht hat, der ist bald vorüber.« Eine andre bezeichnende Stelle, wo 
Lao-tse von den Pflichten des Fürsten spricht, möge hier als Belegt dienen: 
»Handelt der Fürst nicht nach dem Tao, so muß er jung sterben, und er 
hat kein langes Leben.«' 

Langes Leben ist eins der erstrebenswertesten Ziele auf dieser Erde. 
Dafür suchen die Taoisten das Lebenselixier, ein Mittel, das, wie sich von 
selbst ergibt, viel yang enthalten muß. So finden wir, daß auch die chinesisciie 
Medizin auf universistischer Grundlage aufgebaut ist. Jedoch ist hier nicht 
der Ort, darauf näher einzugehen^. 

Schließlich sei noch auf einen interessanteji Vergleich hingewiesen, 
den der Verfasser des Berichts beim Anblick der überwältigenden Felsnatur 
in der Umgebung des Klosters zieht. Die Gipfel, die schief gen Himmel 
emporragen, haben die Gestalt eines Kwei Kw'ei (;^^)' Wie wir aus 
de Groots »Religious System« entnehmen, trug bei der Verehrung der Sonne 
am Morgen der Herrscher einen Kwei in seinem Gürtel, der zur Vertrei- 
bung der Dunkelheit, des yin und seines unheilvollen Einflusses diente. 
Hieraus läßt sich ersehen, wie tief im chinesischen Denken die univer- 
sistischen Anschauungen wm'zeln, daß der Verfasser bei an und für sich 
ziemlich unwesentlichen Betrachtungen der ihn umgebenden Natiu- solche 
vielsagenden Vergleiche gebraucht. 

Zum Schluß sei noch auf einen beachtenswerten Punkt hingewiesen. 
Inmitten des taoistischen Klosterkomplexes gibt es, hier und da verstreut 
liegend, buddhistische Tempel; so fanden wir einmal eine buddhistische Be- 
zeichnung des Weges ^^, das die Vorstellung der sechs Transmigrationen 
im Dasein der Wesen hervorruft; ja sogar eine Felsgrotte mit einem Tempel 
trug den Namen Qäkyamuni. Diese Tatsache ist einmal ein Hinweis auf 
den Kampf um die Voi'herrschaft zwischen den taoistischen und buddhistischen 
Tempeln, anderseits aber tut sich hier ein neues Problem auf. 

Wie Prof. de Groot* am Schluß seines Wei'kes "Universism, a. key 
to the study of Taoism and Confucianism« die Vermutung ausspricht, daß 
das universistische System ein uraltes, asiatisches sei, dessen Ausläufer man 
noch in der griechischen Stoa erkennen kann, so scheint aus dem gegebenen 



' Lao-tse, Tao IV Ki„g, Kap. 30 : #| # IlJ * ;^ gl :?> jt , :;p 

2 Lao-tse ebenda 81 : J/j ^ Ji^t jM; ^ MlJ ^ Tfil ^ Wo ^ ^'^^ '^* 
früiier, vorzeitiger Tod; für den Oliiiiesen ist wohl eines der schlimmsten Lose, ohne 
Nachkommen zu sterben, da dann keine Kinder die Ahnenopfer, bringen können. 

* Vgl, hierzu de Groot : »Religious System of China« Vol. VI, Book II, S. 1071 ff., 
wo der Zusammenhang zwischen Medizin, Exorzismus und Uni\'ersismus zur Evidenz 
erklärt ist. 

* Vgl. de Groot: Religion in China. Universism, a key to the study of Taoism 
and Confucianism, New York and London-Putnam, 1912. 
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Bericlit die Hypotliese nicht unberechtigt: Ist der Univevsisnms aucli Griuid- 
lage fiir den Buddhisnuis 1* Um so größeres Recht liat man dazu, wenn 
man den Umstand berücksichtigt, daß der Chinese bei seiner ausgesprochenen 
Intoleranz in religiösen Dingen dennocli buddliistisclie Tempel sogar in 
einem taoistischen Klosterlcomplex duldet. 

Fassen wir das gefundene Ergebnis noch einmal in wenig Worten 
zusammen, so können wir sagen: Taoistische Klöster und Universismus — 
zwei untrennbar miteinander verbundene Begriffe, oder die weitere Folge: 
Der Universismus ist überhaupt nur der einzige Weg zum wirklichen Ver- 
ständnis chinesischer Kultur, 



Schmitt. 
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Lebenslauf! 

Am 27. Juli 1893 wurde ich als Sohn des Graveurs Georg Schmitt zu 
Berlin geboren. Im Alter von 6 Jahren kam ich auf das Luisenstädtische 
Realgymnasium und wurde in der protestantischen Religion aui'erzogen. Nach 
Ablauf der vorschriftsmäßigen Zeit bestand ich daselbst die Abiturienten- 
prüfung Michaelis 1911 und bezog die Berliner Universität. 

Anfangs widmete ich mich neuphilologischen Studien, da ich ursprüng- 
lich die Absicht hatte, Oberlehrer zu werden. Aber schließlich trat das 
Interesse für die orientalische Philologie immer mehr in den Vordergi'und. 
Am Schluß des vierten Semesters bestand ich auf dem hiesigen Seminar für 
Orientalische Sprachen das Dolmetscherexamen für Chinesisch mit Gut. Von 
da an trieb ich nur noch Orientalia und verband mit dem Hauptstudium der 
Sinologie bei Prof. de Groot das der mandschurischen Sprache bei Dr.Haenisch 
und der arabischen Sprache bei Prof. Sachau. Ferner hörte ich Philosophie 
bei Prof. Riehl, Erdmann und Lasson. Im Sinologischen vSeminar, dem ich 
seit seiner Gründung neun Semester angehört habe, ist diese Arbeit unter 
der vortrefflichen Leitung seines Direktors, Herrn Prof. de Groot, ent- 
standen, dem an dieser Stelle noch besonderer Dank ausgesprochen sei. 
Gegen Ende meines neunten Semesters bestand ich am 2. März 1916 die 
Doktorprüfung in Chinesisch, Arabisch und Philosophie mit magna cum laude. 

Ericli Schmitt. 
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